
66  |  Südasien 4/2018

Pakistan

Der Parteigründer Khadim 
Rizwi wurde am 22. Juni 
1966 in Attock, Pandschab, 

geboren. Er gilt als Hafiz, das heißt, er 
hat den Koran auswendig gelernt, und 
ist Hadith-Gelehrter. Regelmäßig pre-
digte er freitags in der Pir-Makki-Mo-
schee in Lahore. Beruflich arbeitete er 
im „Landesamt für Awqāf2 und Religi-
öse Angelegenheiten Pandschabs“ bis 
er wegen wiederholter Hassreden aus 
dem Staatsdienst entlassen wurde. Er 
ist Vater von zwei Söhnen. Privat gilt 
er als introvertiert und eher kontakt-
scheu. In der Öffentlichkeit fällt er als 
charismatischer Scharfmacher und ta-
lentierter Rhetoriker auf. Rizwi ist seit 
einem Autounfall 2006 auf einen Roll-
stuhl angewiesen.

Zum Werdegang der TLP

Die TLP ist der politische Flügel 
der Taḥrīk-i Labbaīk Yā Rasūl Allāh 
(TLYP), die im März 2016 entstand. 
Die TLYP ging aus der im August 
2015 in Lahore gegründeten „Bewe-
gung zur Befreiung Mumtaz Qadris“ 
hervor. Mumtaz Qadri ist der Aus-
führende des Attentats auf den da-
maligen Gouverneur von Pandschab, 
Salman Taseer. Taseer wurde am 4. Ja-
nuar 2011 von dem Da̒ wat-i Islāmī-
Aktivisten Qadri mit 28 Schüssen aus 
einer Maschinenpistole hingerichtet, 
weil er das Blasphemiegesetz refor-
mieren wollte. Rizwi hatte die Ermor-
dung Taseers mehrfach als vorbildlich 

gelobt. Nach mehreren erfolglosen Er-
mahnungen, dies zu unterlassen, wur-
de er aus dem Staatsdienst entlassen. 
Qadri wurde zum Tode verurteilt 
und im Februar 2016 gehängt. Rizwi 
gründete daraufhin die TLYP. Vor der 
TLP gab es lediglich die Sunnī Taḥrīk 
in Karatschi als lokale militante Barel-
wi-Organisation. Aufgrund ihrer sehr 
breiten sozialen Verwurzelung stellt 
die landesweit aktive TLP für die re-
gierenden Parteien eine Herausforde-
rung ganz neuer Art dar.

In den Wahlunterlagen wird die TLP 
durch einen Kran symbolisiert, der 
für die Errichtung des Gesellschafts-
systems des Propheten (Niẓām-i 
Muṣṭafā) steht. Das Motto der Par-
tei lautet: „Unser Kampf: Inthroni-
sierung des Islams“. Ihr Manifest be-
steht aus 25 Punkten:3 1.) Verbreitung 
der Botschaft der Einheit Gottes, 2.) 
Schutz der Ehre des Propheten als 
Motto Pakistans, 3.) Schutz des Sie-
gels der Propheten (das heißt kei-
ne weitere Offenbarung nach Mu-
hammad), 4.) Reform (iṣlāḥ) des 
Glaubens und der Taten, 5.) Propa-
gierung des Islams, 6.) Führen des 
pakistanischen Volkes in religiösen, 
politischen, wirtschaftlichen und so-
zialen Fragen, 7.) Allgemeines Recht 
auf Zugang zu Nahrung, Wasser, Bil-
dung, medizinischer Versorgung, Un-
terkunft, Friede und Gerechtigkeit, 
8.) Implementierung eines transpa-
renten und effizienten Rechtssystems 

zur Bekämpfung der Korruption, da-
mit das Volk die Segnungen des Is-
lams genießen und von Kapitalis-
mus und Sozialismus beschützt sein 
möge, 9.) Implementierung einer is-
lamischen Wirtschaftsordnung, 10.) 
Einführung eines Bildungssystems, 
das dem Islam folgt, nicht eines Is-
lams, der dem Bildungssystem folgt, 
11.) Angemessene Unterbringung, 
Ernährung, Bildung und medizi-
nische Versorgung der sozial Schwa-
chen, 12.) Islam als alleinige Iden-
titätsressource (das heißt Erziehung 
hin zur Überwindung regionaler, 
sprachlicher und ethnischer Identi-
täten), 13.) Etablierung islamischer 
Frauenrechte, 14.) Schaffung berufs-
orientierter Bildungsangebote für Ju-
gendliche, 15.) Nichtmuslime haben 
die Rechte, die der Islam ihnen gegen-
über schützt, 16.) Moralerziehung der 
Muslime, die ihre Einheit in den Fun-
damenten des Glaubens wahrt und 
Toleranz bezüglich nebensächlicher 
Meinungsverschiedenheiten schafft, 
17.) Moralische und juristische Un-
terstützung der Kämpfer und Märty-
rer, die die Ehre des Propheten vertei-
digen, 18.) Kampf für den guten Islam 
und gegen den Terror der Anhänger 
Satans, 19.) Gesetze zur Bekämpfung 
säkularer und obszöner Propaganda 
in den Print-, elektronischen und so-
zialen Medien, 20.) Etablierung ei-
ner Dschihad-Kultur und der Gei-
steshaltung der Märtyrer unter den 
Muslimen Pakistans für die Landes-
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verteidigung sowie der weltweiten 
Herrschaft des Islams, 21.) Stärkung 
der Beziehungen zu islamischen Län-
dern, 22.) Beendigung ausländischer 
Einflüsse auf sämtliche Lebensbe-
reiche, 23.) Umfängliche (das heißt 
auch militärische) Unterstützung für 
die illegal besetzten Gebiete der Mus-
lime (etwa Kaschmir, Afghanistan, 
Palästina), 24.) Etablierung sozia-
ler Einrichtungen zur Förderung des 
öffentlichen Wohles, 25.) Freilassung 
aller unschuldig inhaftierten Pakista-
ner im Ausland.

Die Anhänger der Partei sind überwie-
gend Barelwis. Barelwis stehen für ei-
nen Sufi-nahen Volksislam. Ihre Ge-
lehrten vertreten neben Schrein- und 
Heiligenkult insbesondere die emoti-
onale Verehrung des Propheten. Die 
Barelwi-Tradition ist die sunnitische 
Denkschule mit den meisten Anhän-
gern in Pakistan. Da sie Muhammad 
als „Siegel der Propheten“ betrachten, 
akzeptieren Barelwis weder weitere 
Gesandte Gottes nach Muhammad 
noch Ahmadis. Das zentrale Kern-
projekt der Partei ist die Wacht über 
die drakonischen Blasphemiegesetze, 
insbesondere Artikel 295-C des paki-
stanischen Strafgesetzes. Dieses Ge-
setz wurde 1986 von Militärdiktator 
Zia ul-Haq eingeführt. Nach diesem 
Paragrafen ist jegliche Herabwürdi-
gung des Propheten Muhammad mit 
dem Tode zu bestrafen. 

Auf ihren Postern bewirbt die Par-
tei ihre Prediger ebenso wie „Barel-
wi-Märtyrer“, etwa Mumtaz Qadri, 
Imran Ali, der im April 2017 den 
der Blasphemie beschuldigten Stu-
denten Mashal Khan in Mardan tö-
tete, oder Tanveer Ahmed, der im 
März 2016 einen Ahmadi in Glas-
gow hingerichtet hat.

Mobilisierungspotenzial  
der Bewegung

Das Mobilisierungspotenzial der Be-
wegung speist sich insbesondere aus 
der emotionalen Attraktion der The-
ologie der Prophetenliebe. Die Theo-
logie überlagert selbst Überlegungen 
zur strukturellen Expansion. So ist 
die TLP relativ schlecht organisiert, 
verfügt weder über eine Studenten-
organisation noch Verbindungen 
zu Gewerkschaften oder ähnlichen 
Großverbänden. In der Praxis ent-
fesselt der durch die Barelwi-Theolo-
gie legitimierte Volkszorn gegen „die 
Eliten“ die Ermächtigungsfantasien 
der ökonomisch Abgehängten, ge-
sellschaftlich Unsichtbaren und Un-
gehörten. Mit einem Schlag domi-
nieren sie den politischen Diskurs, 
die mediale Berichterstattung und 
die pakistanische Straße. Das Er-
folgsgeheimnis der TLP ist Gewalt 
als Mittel zur Erlangung von Ge-
rechtigkeit – Gewalt in Worten und 
Taten.4 Die Rauschspirale des Er-

mächtigungshungers der Massen ge-
gen „die Eliten“ zielt auf die Grund-
pfeiler von Staat und Gesellschaft.5

Bei den Parlamentswahlen am 25. Juli 
2018 wurde die TLP mit mehr als 2,2 
Millionen Wählerstimmen (4,21 Pro-
zent der etwa 54 Millionen abgege-
benen Stimmen) aus dem Stand heraus 
zur fünftstärksten Partei Pakistans. 
In den Wahlen für die Parlamente 
der Provinzen erhielt sie sogar knapp 
2,4 Millionen Stimmen. In der ein-
flussreichen Provinz Pandschab wur-
de die TLP drittstärkste Partei. Dieses 
Wählerpotenzial war der jungen Partei 
von Analysten zuvor nicht zugetraut 
worden, auch weil die pakistanischen 
Medien Rizwis radikale Botschaften 
kaum kommunizierten. Aufgrund 
des nach Stimmbezirken organisier-
ten Wahlsystems gewann die Partei 
keinen Sitz in der Nationalversamm-
lung, aber sie siegte in zwei Wahlbe-
zirken bei den Parlamentswahlen der 
Provinz Sindh und zog mit drei Ver-
tretern in das Parlament ein. 

Jüngst international bekannt wurde 
die TLP wegen der Massenproteste 
gegen den Freispruch für Asia Bibi. 
Zuvor hatte sie bereits zweimal groß 
mobilisiert. Die Massenproteste im 
November 2017 kritisierten eine Re-
form des Wahlgesetzes und führten 
zur Absetzung des Justizministers 
und Streichung der Reform. Außer-
dem hatte die TLP lautstark einen 
geplanten Karikaturenwettbewerb in 
den Niederlanden kritisiert.

Karikaturenstreit

Im Wahlkampf 2018 versprach Riz-
wi im Falle seines Sieges den Einsatz 
der Atomwaffen des Landes gegen 
die Niederlande. Geert Wilders hatte 
dort zu diesem Zeitpunkt einen Mu-
hammad-Karikaturenwettbewerb an-
gekündigt. Rizwi forderte die Auswei-
sung niederländischer Diplomaten 
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und die Beendigung wirtschaftlicher 
Beziehungen. Wilders sagte den Wett-
bewerb am 30. August 2018 ab, nach-
dem am gleichen Tag ein 26-jähriger 
Pakistaner in den Niederlanden we-
gen der Androhung eines Mordan-
schlages auf Wilders vorübergehend 
inhaftiert wurde. Die TLP begann 
am 29. August einen landesweiten 
Protestmarsch gegen den niederlän-
dischen Karikaturenwettbewerb von 
Lahore nach Islamabad. Dieser wur-
de nach der Absage des Wettbewerbs 
am 30. August abgebrochen. 

Am 20. März 2006 hat der paki-
stanische Student Amir Cheema in 
Berlin die Zentrale des Axel Sprin-
ger Verlags betreten, um Roger Köp-
pel, Chefredakteur der Tageszeitung 
„Die Welt“, wegen des Nachdrucks 
von Muhammad-Karikaturen mit 
einem Küchenmesser die Kehle zu 
durchtrennen. Während seiner Un-
tersuchungshaft in Berlin-Moabit 
erhängte sich Amir Cheema mit ei-
ner Schlinge aus seiner Jogginghose. 
In Pakistan entspann sich rasch ein 
Märtyrerkult um ihn, da viele Paki-
staner den deutschen Behörden un-
terstellten, Cheema sei zu Tode ge-
foltert worden.

Novemberproteste 2017  
gegen Justizminister

Ab dem 5. November 2017 legten 
zunächst 3000 Sympathisanten der 
TLP mit einem Sitzstreik (dharnā) 
Teile der Hauptstadt Islamabad für 
drei Wochen lahm. Sie blockier-
ten unter anderem die Verkehrsver-
bindung zwischen Islamabad, dem 
Flughafen und Rawalpindi. Sie er-
richteten Zelte, fällten Bäume und 
parkten Busse auf diversen Hauptver-
kehrsstraßen. Auslöser der Proteste 
war eine geplante Reform des Wahl-
gesetzes. Die TLP forderte die An-
klage des zuständigen Justizministers 
wegen Blasphemie sowie dessen Hin-
richtung. Die Reform wurde umge-
hend zurückgenommen. Das Ange-
bot der Regierung, den Minister zu 
beurlauben, hatte die TLP abgelehnt.

Am 25. November 2017 versuchten 
8500 Polizeikräfte das Protestlager 
mit dem Einsatz von Wasserwerfern, 
Tränengas und Gummigeschossen zu 
räumen. Dabei kam ein Polizist ums 
Leben. Die pakistanische Medienauf-
sichtsbehörde hatte an diesem Tag 
sämtliche Nachrichtensender abge-
schaltet, die Telekommunikationsbe-
hörde blockierte die sozialen Medien, 
um eine Live-Berichterstattung zu ver-
hindern. Mit dem Polizeieinsatz ver-
breiteten sich die Proteste auch in an-
dere Städte Pakistans. In den meisten 
Städten wurde ein Rückzug der Poli-
zei angeordnet, um deeskalierend zu 
wirken. Landesweit wurden minde-
stens sechs Personen getötet. Die An-
zahl der Demonstranten in Islamabad 
vergrößerte sich im Laufe der Polizei-
aktion auf etwa 5000. Gegen Abend 
zogen sich die Sicherheitskräfte ge-
schlagen zurück. Die Regierung be-
schloss daraufhin den Einsatz des Mi-
litärs. Die TLP-Proteste endeten mit 
einer friedlichen Intervention des Mi-
litärs. Das Militär willigte ein, Justiz-
minister Zahid Hamid abzusetzen. 
Im Gegenzug verzichteten die Barel-
wi-Gelehrten auf eine fatwā bezüg-
lich einer Anklage wegen Blasphemie 
gegen den Minister. Zwischenzeitlich 
inhaftierte Demonstranten wurden 
nach der Einigung umgehend freige-
lassen und erhielten eine Entschädi-
gung von 1000 Rupien (7,50 Euro) 
zum Zweck der Heimreise. Anklagen 
wegen Sachbeschädigung wurden ge-
gen die Demonstrierenden nicht erho-
ben. Die Kosten für den entstandenen 
Sachschaden trug die Regierung. 

Englischsprachige Zeitungen kriti-
sierten die Einigung als Unterwer-
fung unter radikalislamische Kräfte. 
Richter Shaukat Aziz Siddiqui vom 
Islamabad High Court kritisierte die 
Armee für die Überschreitung ihres 
Mandats. Der ehemalige Armeechef 
Mirza Aslam Beg rechtfertigte das 
Vorgehen des Militärs mit der realen 
Gefahr einer Revolte und begrüßte 
das politische Projekt der TLP.6 Der 
Justizminister reichte am 27. No-
vember 2017 sein Rücktrittsgesuch 

ein. Er beschwört in dem Schreiben, 
dass seine Familie und er mit dem 
Leben für die Lehre des Siegels der  
Propheten einstehen.
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